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berftebe id) nur Sßorilanb<©ement borunter. Sîad) genügenbem
35urdE>arbeiten beS fatten SJtörtelS foil berfelbe an Ort nnb
©telle berwenbet werben, bebor baS S3inben beS SEörtelS

begonnen bat.)
©ebr biel wirb ber grofje gebler gemadjt, bafs ber

ajlörtel, bauptfächlid) bei rafd) binbenben (Sementen, gu wenig
rafcb berarbeitet wirb, nnb wenn er p erhärten beginnt,
fo wirb wieber SBaffer gugefefct nnb fo wieber aufgeweicht.
Slber wie biel fiebt man auf SSaupIäben gange Slnmadjeten
foldjen SttörtelS über Stacht, ja gange Sage bleiben (©onn*
tage), ber bann wteber frifd) aufgeweicht unb fo wieber oer=

braucht wicb. S<h glaube fdjon mebr als einmal finb ®tn»
fiürge unb bergkichen borgetommen, wo bann weit anbereS

als ®runb bienen wufcte, als fold) berwäfferter Hörtel, ber

ïetne ©rbärtungSfraft mebr befip.
gerttge (Sementarbeiten foüen wäbrenb ber erften ©is

bärtungSperiobe feudjt gehalten unb forgfälttg
bor Sßtnb unb©onnenfibein g e f cf) ü b t werben,
wenn man fèaarriffe oermetben will, gtnbet aEmälige
gleichmäfeige SluStrocfnung ftatt, wie in gefcbloffenen Stäumen,
fo bleibt ber (Sement burcbauS tabeEoS. Stritt bagegen bas
©ebwinben plöbltd) ein, wie bteS im greien bei SQSinb unb
Sonnenfdjein gefebiebt, inSbefonbere nod) bei Porbergebenbem
Stegen, fo entfteben Stiffe im (Sement. Oie Obeipcbe
fchwinöet rafeber als ber tern, eS entftebt ein ©pannungS*
guftanb, ber fieb bureb Stiffebilbung ausgleicht, unb bureb

WieberbolteS ©ebnen unb ©ebwinben Werben ble anfänglich
fleinen Stiffe bermehrt unb bergröfjert, unb fommen bann
nod) bie SSBirfungen beä grofteS btngu, ®enn ftcb bie Stiffe
Portier mtt Söaffer boEgefaugt haben, fo wirb ber (Sement

in etngelne ©lüde gerfprengt unb baS SBert ber 3«:ftömng
bat begonnen, ©leidie Slbbröctelung finbet auch febr gerne
ftatt bet Sterwenbung bon lebmbaltigem tteS ober ©anb.

Siad)bem Wir im SSorftebenben bie aüeu ©ementen ge*

meinfamen Seränberungen betrachtet haben, fo müffen mir
auch baS fogenannte ©reiben ber fehlerhaften (Semente

lennen lernen.

© a S gefährliche ©reiben obcrOuellen beS
(Sementes beftebt in einer SluSbebnung beSfelben, welche
etu Belüften beS berettS gewonnenen 3afammenbangeS
bewirft unb nicht feiten baS gänglid)e 3-tfaEen beS (SementeS

herbeiführt. ©aS ©retben eines fehlerhaften (SementeS be=

gtnnt nach bem Stbbinben unb gwar um fo früher, fe ftärfer
eS an fid) ift, früher beim ©rbärten im SBaffer als an ber

Suft. ©S ift beSbalb bei tßrobetudjen, welche im SBaffer

oerfenft mürben, fd)on nach einigen ©agen an beutlid) feinen
nebartigen Stiffen erfennbar, ober bei härteren ©raben an
öertrümmungen unb ta'nienriffen beS tucbenS. ©S ift be®

geidpenb, baff bie tantenriffe rabiat herlaufen, am ©nbe

beS tudjenS am weiteften Haffen unb nach ber SJtttte beS

tudjenS gu ftd) berengen. Sin SSorberftebenbcm fann alfo
jeber beebe ©orten Stiffe erfennen lernen.

©ine weitere ©orte bon Stiffen finb bie SSewegungSriffe,
bie iebtglid) bon p fdjledjtem gunbament herrühren, ©e*

wöbnltcb merfr man im ©ommer nicht biel babon, wenn
ber iöaugrunb hart ift, mehr gibtS bann aber Stiffe, wenn
bte ©efrörne unter bie SBetonmauern ober Söben fann ; ba

bebt unb fenft fid) bann ber Soben (gunbament) unö fo

entfteben bann bie SewegungSriffe. Sllfo wer auf gelfen
baut, bat auf guten ©runb gebaut.

(©in ©ementbaumetfter aus ber Urfdjweig.)

(Slcftrotec^nif^e unb eteftrodjemifd)e
9iunbfcbau.

©leîtrigittttëwerî om ©ernft. ®ie SJtafdjinenfabrif
Oerlüon, welche bie Stongtffion für ein ©lettrigitätSWert am
©ernft erworben bat, arbeitet gegenwärtig an ber ginangierung
beS Unternehmens. ©aS für bie Slnlagefoften unb ben S3e=

trieb erforberltche Kapital ift auf gr. 2,400,000 berechnet,
gerfaEenb in gr. 800,000 in Obligationen unb granfen
1,600,000 Slfttenfapital. ®ie ©ireftion ber fehweigertfehen
Ärebitanftalt in 3ürich bat fich berettS unter Vorbehalt ber

©enebmigung bureb ihren SSerwaltungSrat gur feften lieber»

nähme beS ObltgationenfapitalS mit tgppoibef auf bas ®Ief=

trigitätSWert gu 4y^ Sßrog. berginSlich unb auf 10 Sabre
unauffünbbar berpfltchtet. Unter bem nämlichen SSorbebalt
wiE fie ferner im fßerein mit anbern Snftituten unb unter
§erangiebung. ber in SluSfidjt genommenen ©cfteEer beS

SBerfeS — SEtafdjinenfabrif Derliton, SlftiengefeEfcbaft ©feber
SBpfs u. ©ie. (3ürlcb) unb girma Socber u. ©ie. (3üricb)
— bie igälfte beS SlttienfapttalS im Seirage bon granïen
800,000 aufbringen, wenn bie Saitianten ibrerfeitS für bte

anbere Hälfte Slftiengeicbner gewinnen, ©ie Slnlage foE
2520 ißferbefräfte liefern, Wooon öorerft nur 2260 berwenbet
werben unb gmar 1000 für eine gu erridjtenbe eleftrotecbnifcbe

gabrif, 540 für Sicht unb 720 für ®raft.

©leïtrigitâtëwerï Derltïon. ©ie ©emeinbe Derliton
befdjlofi einftimmig bie ©rriebtung eines ©leftrigitäiSwerfeS.
©urd) biefen Seftbluh erhält bie ©emeinbe 175 jßferbefräfte
mtttelft SBedjfelftrom bom ©lettrigitätSWert 83 reut»
garten. © n ©eil biefeS 3öe<hfelftromeS wirb bireït gur
Sraftabgabe an SJtotoren berwenbet unb ber übrige ©eil für
bie S3eleuä)tung in ©leicbftrom umgewanbelt. ©er Soften»
boranfchlag für baS gange Unternehmen beträgt 230,000 gr.
©er SretS ber ©lüblampe à 16 bergen ift im SapcS»
abonnement gu 24 gr. in SluSfidjt genommen, ©ie Stenta»

bilitätSredjnung fiebt 95,400 gr. Ausgaben unb 98,200 gr.
©tnnabmen bor.

SSßäößttbaler 6ieîtrijitâtêwerfS})roieït. 2öie ber

„SoltSfrD." oernimmt, gebt eS nun mit bem Sßäggitbaler
©eeprojdt rafch oormartS; baS SBeb'foner Sonfortium fei
rührig baran, mit ben StegenfcbaftSbefipm faubern ©ifd)
gu machen.

gür bie elcïtvifdje ©trafjenbabn nach ©ngelberg finb
bie ©ebieuen gum groben ©eil gelegt. Sm Dberborf»©tanS
finb bie Slrbeiten noch nicht angefangen, ba baS ©racé
noch nicht enbgülttg feftgefteEt ift. Sn ©tanSftab lagern
nod) grobe Raufen ©ebtenen unb ©cbweEen, unb für ben

lünftigen Sabnbof ber Sinie ©tanSfiab*®ngelberg ift bort
baS Sanb berettS angetauft unb aufgefüEt. ©ie Slrbeiten
finb ber girma Socber u. ©ie. in 3ürid) übertragen. SRan

hofft bie Sahn auf tünftigeS grübfabr eröffnen gu tonnen
unb rechnet bamit auf eine neue ©ntwieflung beS gremben=
berfehrS im ©ngelbergertbal; namentlich erboffen ©tanS
unb ©ngelberg bon ber neuen Sahn eine bebeutenbe 3afanft.

SieueS ©leïtriîitâtëwetïëprojeït. Sut ©roben ©tabt»
rat bon ©enf berlaS ©urreitini baS ©ïpofe gu einem Sîon=

geffionSbegebren beS ©emeinberateS an ben ©taatSrat für
Stupacmadjung ber Sßafferträfte ber Stbone gmifdjen Sßenetj

unb ber frangöfifeben ©renge. ©ie neue Sraftftatton würbe
24,000 Sßferbeträfte liefern unb bie ©rfteEungStofteu fämen
auf llVg SJitEionen gu flehen. Stach einer erften Söauperiobe
tönnten 3000 SPferbeträfte bei einem Stoftenaufwanb bon
4 SJtiBionen erlangt werben, ©urretiint berlaS fobann nod)
einen Seridjt über bie SBafferftanbSregulierung beS ®enfer=
fees unb berfidjerte, bie ©tabt ©enf habe ihre S3erpfl!d)tungen
in lotjaler SBetfe erfüEt, fei aber aufeerorbentltcben Sßerbält=

niffen begegnet.

©elegraplp ©robt. SluS Serlin wirb gemelbet,
bafe bte bon fßrofeffor ©labt) feit einigen ©agen mit Unter=

ftübung ber Suftfcblfferabteilung borgenommenen SSerfucbe

beS ©elegrapbierenS ohne ©rabt nach bem ©bftem fEtarconi
bisher auprorbentlicb befriebtgenbe Stefultate hatten. S3ei

guten Sltmofphärenberbältntffen gelangen bie 33erfudje gwifdben

gwei in einer Suftlinie non 21 Kilometer bon einanber ent»

fernt liegenben ©tationen.
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verstehe ich nur Portland-Cement darunter. Nach genügendem
Durcharbeiten des satten Mörtels soll derselbe an Ort und
Stelle verwendet werden, bevor das Binden des Mörtels
begonnen hat.)

Sehr viel wird der große Fehler gemacht, daß der

Mörtel, hauptsächlich bei rasch bindenden Cementen, zu wenig
rasch verarbeitet wird, und wenn er zu erhärten beginnt,
so wird wieder Wasser zugesetzt und so wieder aufgeweicht.
Aber wie viel sieht man auf Bauplätzen ganze Anmacheten
solchen Mörtels über Nachl, ja ganze Tage bleiben (Sonn-
tage), der dann wieder frisch aufgeweicht und so wieder ver-
braucht wird. Ich glaube schon mehr als einmal sind Ein-
stürze und dergleichen vorgekommen, wo dann weit anderes
als Grund dienen mußte, als solch verwässerter Mörtel, der
keine Erhärtungskraft mehr besitzt.

Fertige Cementarbetten sollen während der ersten Er-
Härtungsperiode feucht gehalten und sorgfältig
vor Wind und Sonnenschein geschützt werden,
wenn man Haarrisse vermeiden will. Findet allmälige
gleichmäßige Austrocknung statt, wie in geschlossenen Räumen,
so bleibr der Cement durchaus tadellos. Tritt dagegen das
Schwinden plötzlich ein, wie dies im Freien bei Wind und
Sonnenschein geschieht, insbesondere noch bei vorhergehendem
Regen, so entstehen Risse im Cement. Die Oberfläche
schwindet rascher als der Kern, es entsteht ein Spannungs-
zustand, der sich durch Rissebildung ausgleicht, und durch

wiederholtes Dehnen und Schwinden werden die anfänglich
kleinen Risse vermehrt und vergrößert, und kommen dann
noch die Wirkungen des Frostes hinzu, wenn sich die Risse

vorher mir Wasser vollgesaugt haben, so wird der Cement
in einzelne Stücke zersprengt und das Werk der Zerstörung
hat begonnen. Gleiche Abbröckelung findet auch sehr gerne
statt bet Verwendung von lehmhaltigem Kies oder Sand.

Nachdem wir im Vorstehenden die allen Cementen ge-
rneinsamen Veränderungen betrachtet haben, so müssen wir
auch das sogenannte Treiben der fehlerhaften Cimente
kennen lernen.

Das gefährliche Treiben odcrQuellen des
Cementes besteht in einer Ausdehnung desselben, welche
ein Zerklüften des bereits gewonnenen Zusammenhanges
bewirkt und nicht selten das gänzliche Zufallen des Cementes

herbeiführt. Das Treiben eines fehlerhaften Cementes be-

ginnt nach dem Abbinden und zwar um so früher, je stärker
es an sich ist, früher beim Erhärten im Wasser als an der

Luft. Es ist deshalb bei Probekuchen, welche im Wasser

versenkt wurden, schon nach einigen Tagen an deutlich feinen
netzartigen Rissen erkennbar, oder bei ftäikeren Graden an
Verkrümmungen und Kantenrissen des Kuchens. Es ist be-

zeichnend, daß die Kantenrisse radial verlaufen, am Ende
des Kuchens am weitesten klaffen und nach der Mitte des

Kuchens zu sich verengen. An Vorherstehendcm kann also

jeder beide Sorten Risse erkennen lernen.
Eine wettere Sorte von Rissen sind die Bewegungsrisse,

die lediglich von zu schlechtem Fundament herrühren. Ge-

wöhnltch merkt man im Sommer nicht viel davon, wenn
der Baugrund hart ist, mehr gibts dann aber Risse, wenn
die Gefrörne unter die Betonmauern oder Böden kann; da

hebt und senkt sich dann der Boden (Fundament) und so

entstehen dann die Bewegungsrisse. Also wer auf Felsen

baut, hat auf guten Grund gebaut.
(Ein Cementbaumeister aus der Urschweiz.)

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Elektrizitätswerk am Sernft. Die Maschinenfabrik

Oerlikon, welche die Konzession für ein Elektrizitätswerk am
Sernft erworben hat, arbeitet gegenwärtig an der Finanzierung
des Unternehmens. Das für die Anlagekosten und den Be-

trieb erforderliche Kapital ist auf Fr. 2,400,000 berechnet,
zerfallend in Fr. 800,000 in Obligattonen und Franken
1,600,000 Aktienkapital. Die Direktion der schweizerischen

Kreditanstalt in Zürich hat sich bereits unter Vorbehalt der

Genehmigung durch ihren Verwallungsrat zur festen Ueber-

nähme des Obligationenkapitals mit Hypothek auf das Elek-
trizitätswerk zu 4^ Proz. verzinslich und auf 10 Jahre
unaufkündbar verpflichtet. Unter dem nämlichen Vorbehalt
will sie ferner im Verein mit andern Instituten und unter
Heranziehung der in Aussicht genommenen Ecsteller des
Werkes — Maschinenfabrik Oerlikon, Aktiengesellschaft Escher

Wyß u. Cie. (Zürich) und Firma Locher u. Cie. (Zürich)
— die Hälfte des Aktienkapitals im Betrage von Franken
800,000 aufbringen, wenn die Jnitianten ihrerseits für die
andere Hälfte Akcienzeichner gewinnen. Die Anlage soll
2520 Pferdekräfte liesern, wovon vorerst nur 2260 verwendet
werden und zwar 1000 für eine zu errichtende elektrotechnische

Fabrik, 540 für Licht und 720 für Kraft.
Elektrizitätswerk Oerlikon. Die Gemeinde Oerlikon

beschloß einstimmig die Errichtung eines Elektrizitätswerkes.
Durch diesen Beschluß erhält die Gemeinde 175 Pferdekräfte
mittelst Wechselstrom vom Elektrizitätswerk Brem-
garten. En Teil dieses Wechselstromes wird direkt zur
Kraftabgabe an Motoren verwendet und der übrige Teil für
die Beleuchtung in Gleichstrom umgewandelt. Der Kosten-
Voranschlag für das ganze Unternehmen beträgt 230,000 Fr.
Der Preis der Glühlampe à 16 Kerzen ist im Jahres-
abonnement zu 24 Fr. in Aussicht genommen. Die Renta-
bilitätSrechnung steht 95,400 Fr. Ausgaben und 98,200 Fr.
Einnahmen vor.

Wäggithaler Eiektrizitätswerksprojekt. Wie der

„Volksfrd." vernimmt, geht es nun mit dem Wäggithaler
Seepcoftkt rasch vorwärts; das Wetzikoner Konsortium sei

rührig daran, mit den Ltegenschaftsbesitzern saubern Tisch
zu machen.

Für die elektrische Straßenbahn nach Engelberg sind
die Schienen zum großen Teil gelegt. Im Oberdorf-Stans
sind die Arbeiten noch nicht angefangen, da das Tracs
noch nicht endgültig festgestellt ist. In Stansstad lagern
noch große Haufen Schienen und Schwellen, und für den

künftigen Bahnhof der Linie Stansstad-Engelberg ist dort
das Land bereits angekauft und aufgefüllt. Die Arbeiten
sind der Firma Locher u. Cie. in Zürich übertragen. Man
hofft die Bahn auf künftiges Frühjahr eröffnen zu können
und rechnet damit auf eine neue Entwicklung des Fremden-
Verkehrs im Engelbergerthal; namentlich erhoffen Stans
und Engelberg von der neuen Bahn eine bedeutende Zukunft.

Neues Elektrizitätswerksprojekt. Im Großen Stadt-
rat von Genf verlas Turrettini das Expose zu einem Kon-
zessionsbegehren des Gemeinderates an den Staatsrat für
Nutzbarmachung der Wasserkräfte der Rhone zwischen Peney
und der französischen Grenze. Die neue Kraftstatton würde
24,000 Pferdekräfte liefern und die Erstellungskosten kämen

auf 11Vz Millionen zu stehen. Nach einer ersten Bauperiode
könnten 3000 Pferdekräfte bei einem Kostenaufwand von
4 Millionen erlangt werden. Turrettini verlas sodann noch

einen Bericht über die Wasserstandsregulierung des Genfer-
sees und versicherte, die Stadt Genf habe ihre Verpflichtungen
in loyaler Weise erfüllt, sei aber außerordentlichen Verhält-
nissen begegnet.

Telegraphic ohne Draht. Aus Berlin wird gemeldet,
daß die von Professor Slaby seit einigen Tagen mit Unter-
stützung der Luftschifferabteilung vorgenommenen Versuche
des Telegraphierens ohne Draht nach dem System Marconi
bisher außerordentlich befriedigende Resultate hatten. Bei
guten Atmosphärenverhältnissen gelangen die Versuche zwischen

zwei in einer Luftlinie von 21 Kilometer von einander ent-

fernt liegenden Stationen.
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gttjeUeUige Ijöljeme ,,$iftoria''=9Uemett|cfjeif)e.

Sie unaufbaltfam fortfd^reitenbe ©ntmidluug ber mafd)t»
neßen Setriebc läfet in bem fdjarfen tonfurrengtampfe baS

ftetige Streben nach einer immer intenfiber fidj geftattenben
StuSnußung ber borbanbenen Setriebsfräfte erflärlicf) er

flehten, ©in ©tlfSmittel ßteju ift unftreitig audj bie Son
ftruftion einer in aßen Seilen gmedentfprecbenben Siemen
treibe, unb ift eS beute gerabe bte böljertie Siiemenfdjeibe,
üon ber mir mieber febr biel bören. Unter Stnmenbung ber

auf biefem ©ebiete ingtoifd^eu gefamraelten ©rfabrungen
maren eS bie Slmertfaner, meldje ber in Sergeffenbeit ge»

ratenen hölzernen fftiemenfc^etbe mieber gu ihrem moblber»
bienten Stechte berbalfen, um foldje ben SSerbältniffen ber

Sefetgeit entfprechenb in ben Serfebr gu bringen.

Stg. 1.

©iner 8onftruttion moßen mir bier ermähnen, bie uns
berufen fdjetnt, einen §auptrang in biefem gelbe eingu»

nehmen, ©S ift bie „Sittorta"»Sttemenfcbeibe ber gtrma
2B. Seßnif in Staffel, Slßeinbertreter für bie Sdjmeig:
Stapfer u. Söttet in 3üri<b- 2Bie uns obenftebenbe Stigge
(gig. 1) geigt, ift bie Slrt unb Steife, mie foldje in ihren
gugen gufammengebatten unb auch bie Sefefttgung auf ber

SBeße eine gang borgüglidje.
Sie Stoßfüge ift ftatt mie bisher eine rabiale (fiebe

gig. 2) bei biefem Spfteme eine treiSrunbe (gig. 3), meldje

gegenüber ber erfteren eine erbebltdj größere Seimßäche bar»

bietet, ©benfo ift bie Serbinbung ber Speichen mit, bem

gig. 3.

©rang beiborgubeben, meldje in ber Steife bergefteßt ift, baß
bie Speichen burdj lefeteren boflftänbig bloburdjgeben, unb
mit ben artgrengenben Segmenten im Serbanb gufammen»
gearbeitet finb. Seinlidjft genaues Stehen unb Sohren be=

gmeden ein e^afteS ßtunblaufen auf ber SranSmtffionSmefle.
Sie Sorgüge biefer böigenen Stlemeufdjeiben gegenüber

ben eifernen finb gang mefentlidse; fie finb gtiïa 70 °/o
leichter als biefe, erfparen baber an SetriebSfraft, inbem fie
Stehen unb Sager entlaften ; bie Stbbäfion ift audj Diel

größer, baber fönnen Scheiben unb Stiemen entfprecbenb
fdjmäter genommen merben unb faßt baS ©leiten ober

Schleifen ber Stiemen gänglich weg, ohne baß foldje ftraff
gefpannt merben müffen. Stedjnen mir bie ©rfparniS an
SetriebSfraft, an Sitemenmaterial, an Del, fomte an 3dt»

üerluft bei SJtontage jc., fo machen fid) biefe Sdjetben gemiß
balb begablt unb bürften fich in uuferen Sterfftätten überaß
rafdj einbürgern. Slud) als ©leoatorfcheibe bietet bie be»

fdjriebene SJtiemenfcheibe gang befonbere Sorteile; betanntlidj
haben biefe bei geringem Surchauffer große Saften gu be

förbern, welche bei Slnmenbung tion eifernen Scheiben nur
burdj übermäßige Spannung ber ©urten übermunben merben

tann. Stoben mit bölgernen „Sif£oria"»S<beiben ergaben
eine ©rböbung ber SeiftungSfäb'gfett bon 50 bis 60 %,
inbem meniger traft benötigt unb bie Sechergabi bergrößert
merben tonnte. Stir empfehlen einen Serfuch mit biefen
ftetS borrätigen Scheiben aßen gntereffenten aufs befte,

umfomebr, ba foldje auf fßrobe abgegeben merben. B.

9l^emt}(^e Sdjmemmfteine.

gn Steißenturm a. Stb. unb umliegenben Drtfchaften, fo»
mie auch int meftpbältfchen St&eintbal mirb aus Dem bort in
großen Stengen erbältlichen SimSfanb unb aus bpbraulifchem
Salt etn Saumaterial fabritmäßig bergefteßt, baS unter bem

Samen „Stbetnifdje Schmemmfteine" in ben §anbel tommt unb.
beffen bauliche Sermenbbarfeit ihm auch bei uns immer mehr
©ingang berfchafft.

Ser Sdjmemmftetn ift leicht unb porös, infolge biefer
teßiern ©igenfc^aft auch eine gute gfolierung gegen §!ße unb

tälte, fomie gegen Schaß. Sermöge feiner 3ufammenfeßung ift
ber Schmemmftetn feuerficher unb Scbmammbilbungen nicht
auSgefeßt. Sie Dberflädje unb Struftur biefeS SaufteineS
fiebert gutes haften unb rafd^eS ätngießen beg Störtels. £ie»
gu tommt noch bie fdjäßenSmerte ©igeufchaft, baß Scbmemm»
ftein leicht gefchrotet merben tann, ohne btel Srudj gu
geben.

Sie geftigteit beS SchmemmfteineS ift naturgemäß eine

geringe unb tann berfelbe baber nur gu leichten 8onftruftionen
Sermenbung finben, bei benen .bie Seidjtigteit unb bte

ifolierenben ©tgenfebaften biefeS StaterialS borgugSroeife gur
©eltung tommen. gn erfter Sinie ift bieg bei 3®tfdjen»
mänben ber gaß, bie febr gerne aus Schmemmfteinen erfteßt.
merben unb fich borgügltch bemäbren.

gn Seutfdjlanb merben gange gachmertbauten, Stärter»
bäuScßen u. bgl. m., fomie obere Stodmerte bon Stobnbäufern
burdjmeg aus Schmemmfteinen erfteßt. gn ber Sdjmeig ift
eine fo aügemeine Sermenbung borberbanb nicht gu ermatten,
ba bei uns burch gradjt unb 3oß baS Slaterial gu febr.

berteuert mirb.
Sagegen tonfurrieren Schmemmfteine erfolgreich mit ©ips»

mänben unb bor aßem für 3mifdjenbeden mirb gerne ber

SreiS gegablt, um feuerficher unb febmammfrei gu bauen unb

bie läfttgen fchaßtragenben Seden, fomie bie falten gußböben
über Durchfahrten unb ungebeigten Säumen gu bermetben.

Um an bie geftigteit btefeS SiaterialS ntcht aßgugroße

Stnforberungen gu fteßen, ift eS aßerbingS nötig, eine Ston»

ftruftion gu mähten, bie eine genügenbe Serfteifung bietet

unb geeignet ift, ben Srud gleichmäßig gu berteilen, mie g. S.
bie „Sd)ürmann=Sede", bie gang aus Schmemmfteinen er»

fteflt (laut Sitteft beS eibg. StaterialprüfungSamteS 3üri<h>
noch bie enorme Saft bon 5000 8g. per Duabratmeter ohne

Sruch gu tragen oertnag.
SBie mir erfahren, befaßt fich £err gelip Seran, Sürid} II,

Stoderftraße 39, ©eneraloertreter für feuerfichere Seden,
Shftem Schümann, auch mit bem gmport bon Scbmemm»

fteinen, um feinen 8unben für Sdjürmannbeden biefeS ßftateriat

billig gn berfchaffen.
S^memmfieine merben in ben üblichen gormaten:

10 x 12 X 25 unb 77^ X 12 X 25, auf Sefteßung auch

in anbeten Simenfiouen bergefteßt unb mirb überminterteS

fßlaterial befonberS gefchäßt.
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Zweiteilige hölzerne „Viktoria"-Riemenscheibe.
Die unaufhaltsam fortschreitende Entwicklung der maschi-

nellen Betriebe läßt in dem scharfen Konkurrenzkampfe das
stetige Streben nach einer immer intensiver sich gestaltenden
Ausnutzung der vorhandenen Betriebskräfte erklärlich er

scheinen. Ein Hilfsmittel hiezu ist unstreitig auch die Kon
struktion einer in allen Teilen zweckentsprechenden Riemen
scheibe, und ist es heute gerade die hölzerne Riemenscheibe,
von der wir wieder sehr viel hören. Unter Anwendung der

auf diesem Gebiete inzwischen gesammelten Erfahrungen
waren es die Amerikaner, welche der in Vergessenheit ge-
ratenen hölzernen Riemenscheibe wieder zu ihrem wohlver-
dienten Rechte verhalfen, um solche den Verhältnissen der

Jetztzeit entsprechend in den Verkehr zu bringen.

Fig. 1-

Einer Konstruktion wollen wir hier erwähnen, die uns
berufen scheint, einen Hauptrang in diesem Felde einzu-
nehmen. Es ist die „Viktoria"-Riemenscheibe der Firma
W. Sellnik in Kassel, Alleinvertreter für die Schweiz:
Stapfer u. Völkel in Zürich. Wie uns obenstehende Skizze
(Fig. l) zeigt, ist die Art und Weise, wie solche in ihren
Fugen zusammengehalten und auch die Befestigung auf der

Welle eine ganz vorzügliche.
Die Stoßfüge ist statt wie bisher eine radiale (siehe

Fig. 2) bei diesem Systeme eine kreisrunde (Fig. 3), welche

gegenüber der ersteren eine erheblich größere Leimfläche dar-
bietet. Ebenso ist die Verbindung der Speichen mit dem

Fig. 3.

Kranz hervorzuheben, welche in der Weise hergestellt ist, daß
die Speichen durch letzteren vollständig hindurchgehen, und
mit den angrenzenden Segmenten im Verband zusammen-
gearbeitet sind. Peinlichst genaues Drehen und Bohren be-

zwecken ein exaktes Rundlaufen auf der Transmissionswelle.
Die Vorzüge dieser hölzenen Riemenscheiben gegenüber

den eisernen sind ganz wesentliche; sie sind zirka 7V "/»
leichter als diese, ersparen daher an Betriebskcaft, indem sie

Wellen und Lager entlasten; die Adhäsion ist auch viel
größer, daher können Scheiben und Riemen entsprechend

schmäler genommen werden und fällt das Gleiten oder

Schleifen der Riemen gänzlich weg, ohne daß solche straff
gespannt werden müssen. Rechnen wir die Ersparnis an
Betriebskraft, an Riemenmaterial, an Oel, sowie an Zeit-

Verlust bei Montage :c., so machen sich diese Scheiben gewiß
bald bezahlt und dürften sich in unseren Werkstätten überall
rasch einbürgern. Auch als Elevatorscheibe bietet die be-
schriebene Riemenscheibe ganz besondere Vorteile; bekanntlich
haben diese bei geringem Durchmesser große Lasten zu be-

fördern, welche bei Anwendung von eisernen Scheiben nur
durch übermäßige Spannung der Gurten überwunden werden
kann. Proben mit hölzernen „Viktoria"-Scheiben ergaben
eine Erhöhung der Leistungsfäh'gkeit von 50 bis 60 "/<>,

indem weniger Kraft benötigt und die Becherzahl vergrößert
werden konnte. Wir empfehlen einen Versuch mit diesen

stets vorrätigen Scheiben allen Interessenten aufs beste,

umsomehr, da solche auf Probe abgegeben werden. L.

Rheinische Schwemmsteine.

In Weißenturm a. Rh. und umliegenden Ortschaften, so-
wie auch im westphälischen Rheinthal wird aus dem dort in
großen Mengen erhältlichen Bimssand und aus hydraulischem
Kalk ein Baumaterial fabrikmäßig hergestellt, das unter dem

Namen „Rheinische Schwemmsteine" in den Handel kommt und.
dessen bauliche Verwendbarkeit ihm auch bei uns immer mehr
Eingang verschafft.

Der Schwemmstein ist leicht und porös, infolge dieser

letztern Eigenschaft auch eine gute Isolierung gegen Hitze und

Kälte, sowie gegen Schall. Vermöge seiner Zusammensetzung ist
der Schwemmstein feuersicher und Schwammbildungen nicht
ausgesetzt. Die Oberfläche und Struktur dieses Bausteines
sichert gutes Haften und rasches Anziehen des Mörtels. Hie-
zu kommt noch die schätzenswerte Eigenschaft, daß Schwemm-
stein leicht geschrotet werden kann, ohne viel Bruch zu
geben.

Die Festigkeit des Schwemmsteines ist naturgemäß eine

geringe und kann derselbe daher nur zu leichten Konstruktioneu
Verwendung finden, bei denen .die Leichtigkeit und die

isolierenden Eigensckaften dieses Materials vorzugsweise zur
Geltung kommen. In erster Linie ist dies bei Zwischen-
wänden der Fall, die sehr gerne aus Schwemmsteinen erstellt,
werden und sich vorzüglich bewähren.

In Deutschland werden ganze Fachwerkbauten, Wärter-
Häuschen u. dgl. m., sowie obere Stockwerke von Wohnhäusern
durchweg aus Schwemmsteinen erstellt. In der Schweiz ist

eine so allgemeine Verwendung vorderhand nicht zu erwarten,
da bei uns durch Fracht und Zoll das Matertal zu sehr

verteuert wird.
Dagegen konkurrieren Schwemmsteine erfolgreich mit Gips-

wänden und vor allem für Zwischendecken wird gerne der

Preis gezahlt, um feuersicher und schwammfrei zu bauen und

die lästigen schalltragenden Decken, sowie die kalten Fußböden
über Durchfahrten und ungeheizten Räumen zu vermeiden.

Um an die Festigkeit dieses Matertals nicht allzugroße

Anforderungen zu stellen, ist es allerdings nötig, eine Kon-
struktion zu wählen, die eine genügende Versteifung bietet

und geeignet ist, den Druck gleichmäßig zu verteilen, wie z. B.
die „Schürmann-Decke", die ganz aus Schwemmsteinen er-

stellt (laut Attest des eidg. Materialprüfungsamtes Zürich)
noch die enorme Last von 5000 Kg. per Quadratmeter ohne

Bruch zu tragen vermag.
Wie wir erfahren, befaßt sich Herr Felix Beran, Zürich II,

Stockerstraße 39, Generalvertreter für feuersichere Decken,

System Schürmann, auch mit dem Import von Schwemm-

steinen, um seinen Kunden für Schürmanndecken dieses Material
billig zu verschaffen.

Schwemmsteine werden in den üblichen Formaten:
10 x 12 X 25 und ?Vz X 12 x 25, auf Bestellung auch

in anderen Dimensionen hergestellt und wird überwintertes

Material besonders geschätzt.
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